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in Ihren Händen halten Sie unseren neu gestalteten Geschäfts-
bericht für das Jahr 2017. Technisch sieht er aus. Und genau das 
wollten wir zum Ausdruck bringen. Denn es gibt kaum eine Woche 
in der das Mantra der Deutschen Manager „Die Digitalisierung 
wälzt die Wirtschaft um“ nicht in den Medien thematisiert wird. 
Unsere Arbeitswelt wird digitaler und viele Abläufe werden von 
Maschinen übernommen. Doch was heißt das für die Arbeitneh-
mer* von heute? Wird es unsere Arbeitsplätze in fünf oder zehn 
Jahren so noch geben? Wie kann jeder einzelne von uns auf diese 
Entwicklung reagieren?

Und auch für uns als Arbeitsmarktakteur stehen Veränderungen 
bevor, die wir noch gar nicht absehen können. Welche Anforde-
rungen stellen die Unternehmen zukünftig an ihre Mitarbeiter? 
Wie können wir unsere Kundinnen und Kunden darauf vorberei-
ten, so dass eine erfolgreiche Integration in den Arbeitsmarkt 
weiterhin gelingen kann? Sie merken: Wir müssen den Spagat 
zwischen Fortschritt und Mensch wagen. Dies ist eine unserer 
größten Herausforderungen in den kommenden Jahren. Und dies 
möchten wir mit unserem neuen „Outfit“ zum Ausdruck bringen 
und auch Sie für den schleichenden Wandel sensibilisieren. 

Doch nun zum Jahr 2017. In diesem Jahr stand - wie auch die 
beiden Jahren zuvor - eine Personengruppe besonders im Fokus 
der Medien und auch unserer Arbeit: Die Menschen mit Fluchter-
fahrung. Viele von ihnen sind nach Deutschland in der Hoffnung 
auf ein besseres und sicheres Leben gekommen. Inzwischen sind 
die meisten Asylverfahren abgeschlossen und die geflüchteten 
Frauen und Männer haben - zumindest eine zeitlich begrenzte - 
Perspektive für ihr Leben. Nach Klärung ihres Aufenthaltstatus 
haben sie nun Anspruch auf SGB II-Leistungen und stehen dem 
deutschen Arbeitsmarkt zur Verfügung. Als direkte Folge ist die 
Zahl, der von uns zu betreuenden Bedarfsgemeinschaften, gestie-
gen. 

Doch um hier arbeiten zu können, müssen Schul- und Berufs-
abschlüsse der geflüchteten Frauen und Männer anerkannt und 
sprachliche Hürden abgebaut werden. In der AHA wurden zahlrei-
che Maßnahmen veranlasst, um eine Zusammenarbeit zwischen 
Behörde und Kunde zu erleichtern. Dazu gehört die Einstellung 
von Dolmetschern genauso wie die Schulung aller unserer Be-
schäftigten zum Thema „interkulturelle Kompetenz“. Unser An-
liegen ist es, Konflikte zu vermeiden und Menschen aus anderen 
Kulturkreisen behutsam an unser Rechtssystem heranzuführen. 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

* Zur besseren Lesbarkeit verzichten wir teilweise auf die Nennung der weibli-
chen und  männlichen Form allgemeiner Begriffe. Selbstverständlich sind immer 
beide Formen gemeint.  

Vorwort
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Insgesamt hat sich der Arbeitsmarkt 2017 sehr erfreulich entwi-
ckelt. Von der guten Konjunktur konnten unsere Kundinnen und 
Kunden in einem außergewöhnlich hohen Maß profitieren. Dies 
zeigt auch unsere gute Integrationsquote von 27,8 Prozent. Vor 
allem junge Frauen und Männer unter 25 Jahren werden vermehrt 
als Arbeitskräfte entdeckt. Wir hoffen, dass sich dieser Trend 
weiter fortsetzt und auch andere Zielgruppen von der positiven 
Stimmung profitieren. Mit innovativen Ansätzen und einer steten 
Vermittlungsarbeit werden wir uns weiterhin für unsere Kundin-
nen und Kunden stark machen.

Martin Steinmeier 
Geschäftsführer

Barbara Schäfer
stv. Geschäftsführerin

Soest, Juni 2018

Vorwort
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Gute Wirtschaftslage

Der Arbeitsmarkt hat sich 2017 positiv entwickelt. Das Jahr 
konnte mit einer Arbeitslosenquote von 5,3 Prozent aller zivilen 
Erwerbspersonen beendet werden. Und auch für die arbeitslo-
sen Kundinnen und Kunden des Jobcenters gab es erfreuliche 
Entwicklungen. Als arbeitslos gilt, wer mindestens 15 Jahre alt 
ist sowie das gesetzliche Rentenalter noch nicht erreicht hat. 
Die Person muss zudem erwerbsfähig sein und weniger als 15 
Stunden pro Woche arbeiten. Darüber hinaus darf sie nicht an 
einer schulischen oder betrieblichen Aktivierungs- oder Qualifi-
zierungsmaßnahme teilnehmen. 

Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt

Insgesamt verringerte sich die Zahl der Arbeitslosen im SGB II-
Bereich um 378 auf 6.061 Frauen und Männer im Vergleich zum 
Vorjahr. Vor allem im letzten Quartal des Jahres konnten etliche 
Arbeitslose in den Arbeitsmarkt integriert werden. Mit 5.555 
Arbeitslosen verbuchte das Jobcenter im November den niedrig-
sten Wert des Jahres. Grund für diese Entwicklung war die gute 
wirtschaftliche Lage der regional ansässigen Unternehmen, die 
vermehrt neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einstellten. 
Aber auch die intensive Nachbetreuung der vermittelten Kunden 
bei ihren neuen Arbeitgebern durch die Jobcenter-Mitarbeiter 
trug zum Erfolg bei. 
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Im Jahr 2017 konnten nahezu alle Zielgruppen von der guten 
Lage auf dem Arbeitsmarkt profitieren. Während die jungen 
Menschen in den vergangenen Jahren schwieriger einen Ausbil-
dungs- oder Arbeitsplatz fanden, waren sie 2017 die großen Ge-
winner. Viele von ihnen konnten in den Arbeitsmarkt integriert 
werden. Insgesamt verringerte sich ihre Zahl um 16,8 Prozent. 
Gründe hierfür liegen in der intensiven Betreuung der Zielgrup-
pe durch die Mitarbeiter des Jobcenters und in der steigenden 
Nachfrage nach Arbeitskräften. Dagegen fanden weniger Men-
schen mit Behinderung im Berichtszeitraum eine neue berufliche 
Herausforderung. Ihre Zahl erhöhte sich leicht um 1,9 Prozent. 

Zielgruppen
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Zielgruppen

Eine Zielgruppe, auf die die Mitarbeiter des Jobcenters ein be-
sonderes Augenmerk legen, sind Alleinerziehende. Denn gerade 
für diesen Personenkreis ist eine Arbeitsaufnahme mit zusätz-
lichen organisatorischen Herausforderungen verbunden. Die 
Arbeitszeiten müssen mit den Betreuungszeiten der Kinder ab-
gestimmt und Hilfen für Ferien und Krankheitszeiten organisiert 
werden. Viele der Alleinerziehenden sind motiviert, die eigene 
Familie zu versorgen, doch oftmals reicht das Einkommen nicht 
aus. In der Folge ist eine zusätzliche Unterstützung des Jobcen-
ters notwendig. Um Alleinerziehende gezielt fördern zu können, 
werden sie von einem eigenen kreisweit agierenden Team der 
AHA betreut. Ziel dieser spezialisierten Betreuung ist es, den 
Alleinerziehenden nach Eltern- und Erziehungszeit den Wieder-
einstieg in den Beruf zu erleichtern und Hilfestellungen bei der 
Organisation der Kinderbetreuung zu geben. Hierzu greift das 
Jobcenter auf ein breites Netzwerk an Kooperationspartnern wie 
zum Beispiel die Familienzentren oder die Städte und Gemein-
den zurück. 

Alleinerziehende

Im Jahresdurchschnitt 2017 wurden 1.897 alleinerziehende 
Frauen und Männer betreut. Einen deutlichen Anstieg der Zah-
len wurden in den Sommermonaten Juli und August verbucht. 
Dies entspricht den konjunkturüblichen Schwankungen. Bis zum 
Jahresende sank die Zahl von dem Höchststand 1.924 auf 1.882 
Personen. Verglichen mit den Vorjahren ist die Zahl der Alleiner-
ziehenden konstant geblieben.

Zielgruppen
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Jungen Menschen einen guten Start in das Arbeitsleben zu er-
möglichen - das ist die Aufgabe der Teams für unter 25-Jährige. 
Doch immer noch liegt die Zahl der jungen Menschen ohne Aus-
bildung und Arbeit über 2.600 Personen. Dies hat verschiedene 

Gründe: Viele jungen Menschen wissen nach Schulab-
schluss oder Schulabbruch nicht, welchen berufli-
chen Weg sie einschlagen möchten. Einige holen 
daher zunächst den Schulabschluss nach, andere 
suchen mit Hilfe von Praktika nach der richtigen 
beruflichen Aufgabe. Insgesamt entwickelte sich 

die Zahl der sogenannten u25-Kundinnen und Kunden 
äquivalent zu den Vorjahren. Die Zahl der zu betreuen-

den jungen Menschen stieg bis zum Juli auf 2.764 Personen 
an. Mit Beginn des neuen Schul- und Ausbildungsjahres sank 

ihre Zahl deutlich, so dass im Dezember ein Jahrestiefstand 
von 2.510 zu betreuenden jungen Frauen und Männern erreicht 
wurde. Zu erwähnen ist, dass die - im Jahresvergleich -
zunehmende Zahl der unter 25-Jährigen Leistungsbezieher eine 
direkte Folge der Flüchtlingsbewegung ist. Hauptsächlich junge 
Menschen sind in den vergangenen Jahren aus ihren Heimat-
ländern geflohen, um sich einen neue Zukunft aufzubauen. Sie  
haben in Deutschland nach Festlegung ihres Asylstatus einen 
Anspruch auf SGB II-Leistungen. 

Junge Arbeitssuchende unter 25 Jahren

Zielgruppen
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Menschen mit Behinderung/Rehabilitanden

Einen passenden Arbeitsplatz zu finden ist für Menschen mit Be-
hinderung - sowohl körperlich als auch psychisch - eine Heraus-
forderung. Dies gilt ebenso für Rehabilitanden, die nicht mehr in 
ihrem ursprünglichen Arbeitsfeld arbeiten können. Sie müssen 
Arbeitgeber doppelt überzeugen. Denn diese scheuen oftmals 
eine Einstellung, da sie längere Ausfallzeiten und strengere 
Kündigungsauflagen fürchten. Ihre Sorgen sind unbegründet, 
vor allem, da diese beiden Personengruppen hoch motiviert und 
engagiert an ihrem Arbeitsplatz agieren. Um arbeitsuchende 
Schwerbehinderte und Rehabilitanden gezielt bei der Integration 
in den Arbeitsmarkt unterstützen zu können, werden sie in der 
AHA von einem speziell geschulten Team betreut. Zudem er-
halten sie zum Beispiel mit gezielten Veranstaltungen für ihren 
Personenkreis wie einem eigenen Job-Speed-Dating Rückenwind 
von Seiten der AHA.

Im Jahresdurchschnitt erhielten 427 Arbeitslose mit Behin-
derung Leistungen des SGB II. Wie auch in den Vorjahren 
schwankte ihre Zahl im Jahresverlauf um 41 Personen. Im 
August wurde ein Höchstwert von 450 Frauen und Männer ge-
zählt. Schon drei Monate später sank diese Zahl auf den nied-
rigsten Wert von 409 Personen. Im Jahresvergleich konnte das 
gute Ergebnis vom Jahr 2016 gehalten werden. Dies zeigt den 
langsamen Trend des Umdenkens bei den Firmen, die immer 
öfter auch Personen aus dieser Zielgruppe ein Arbeitsverhältnis 
anbieten.

Zielgruppen
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Gesundheitliche Einschränkungen, geringe oder veraltete EDV-
Kenntnisse und Vorbehalte von Arbeitgebern - das sind die häu-
figsten Hürden, die ältere Arbeitsuchende überwinden müssen, 
um einen neuen Arbeitsplatz zu finden.* Dabei bringen gerade 
diese Arbeitsuchende langjährige Lebens- und Berufserfahrung 
mit, die für Arbeitgeber ein Gewinn sein können. Im Berichtszeit-
raum ist es den Mitarbeitern im Jobcenter gelungen diese Vortei-
le kundzutun und zahlreiche Frauen und Männer in den Arbeits-
markt zu integrieren. Denn im Jahresdurchschnitt wurden im 
Vergleich zum Vorjahr 136 Personen weniger betreut als 2016. 
Der niedrigste Jahreswert konnte im Oktober mit 1.787 Frauen 
und Männern erreicht werden.

Ältere Arbeitslose über 50 Jahre 
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*Studie des Instituts für Arbeitsmarkt - und Berufsforschung 2018

1.921 1.926

2.023
1.991 2.002

2.031
2092 2096

1985

1849

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Entwicklung der Arbeitslosigkeit bei der Altersgruppe 50plus
im Jahresvergleich 2008 bis 2017 

Zielgruppen



15

Erfolgreich selbstständig ohne Hilfe - ESOH

Neben der intensiven Suche nach einem neuen Arbeitsplatz nut-
zen einige Kunden ihre Arbeitslosigkeit, um sich selbstständig zu 
machen. Diese Frauen und Männer werden in der AHA von dem 
Team „ESOH - Erfolgreich selbständig ohne Hilfe“ betreut. Im 
Jahresdurchschnitt wurden 162 Selbstständige von diesen Mitar-
beitern betreut. Von den 162 Existenzgründern übten 53 Perso-
nen eine Selbständigkeit im Vollerwerb und 109 eine im Neben-
erwerb aus. Insgesamt gab es im Jahresverlauf keine großen 
Schwankungen bei der Gesamtzahl der zu betreuenden Selbst-
ständigen. Die Zahl der Existenzgründer im Vollerwerb sank 
jedoch vom Januar (61 Personen) bis zum Juni (44 Personen) 
deutlich und stieg bis zum Jahresende auf 57 Frauen und Männer 
wieder an. Ein wesentlicher Grund hierfür liegt unter anderem in 
der intensiven Betreuung und Beratung dieser Personengruppe. 
Stellt sich ein Gewerbe als nicht tragfähig und unwirtschaftlich 
heraus, wird es in eine Selbstständigkeit im Nebenerwerb umge-
wandelt. Denn mittel- und langfristiges Ziel jeder Selbstständig-
keit ist es, die Hilfebedürftigkeit der Existenzgründer und ihrer 
Bedarfsgemeinschaften zu beenden und ein gewinnbringendes 
Unternehmen aufzubauen. Neue Existenzgründer können bis zu 
zwei Jahre bei der Umsetzung ihrer Ideen mit arbeitsmarktlichen 
Förderleistungen unterstützt werden. Der Fokus liegt dabei auf 
der wirtschaftlichen Lage des Neu-Unternehmens, so dass keine 
Schuldenberge und Verluste angehäuft werden. Um im Vorfeld 
eine genaue Marktanalyse mit dem Neugründer durchzuführen, 
bietet das Team ESOH Gründungsberatungen an. Im Jahr 2017 
wurden 40 solcher Beratungen durchgeführt. Nicht alle enden in 
einer Existenzgründung. Einige Konzepte halten hier bereits nicht 
der Markterforschung stand und werden nicht weiter gefördert.

Nachhaltige und zielführende 
Konzepte unterstützen

Zielgruppen
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Eine Zielgruppe, die seit 2015 im Fokus des Jobcenters steht, 
sind die Menschen mit Fluchterfahrung. Inzwischen konnte bei 
vielen von ihnen der Aufenthaltstatus geklärt werden, so dass 
sie einen Anspruch auf Leistungen des SGB II erworben haben. 
Um ihnen einen guten Start in Deutschland und vor allem in den 
deutschen Arbeitsmarkt zu ermöglichen, hat die AHA zahlreiche 
Kooperationen geschlossen und Bedingungen für ein gutes Mit-
einander geschaffen.  

Schon seit Beginn der großen Fluchtbewegungen arbeitet die 
AHA eng mit den 14 Städten und Gemeinden im Kreis Soest 
sowie der Bundesagentur für Arbeit (BA) zusammen. In den 
Integration Points wurden Flüchtlinge von beiden Behörden 
zusammen betreut und zum Beispiel bei der Anerkennung von 
Schul- und Berufsabschlüssen beraten. Aufgrund der abneh-
menden Flüchtlingszahlen wurde diese Erstberatungseinrichtung 
zum Jahresende 2017 geschlossen. Die dort tätigen Mitarbeiter 
der AHA arbeiten nun innerhalb des Jobcenters in ihrem Kom-
petenzbereich weiter. Und auch alle anderen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Jobcenters wurden für den Umgang mit den 
Menschen mit Fluchterfahrung sensibilisiert. In einer Schulung 
zur interkulturellen Kompetenz erhielten 2017 alle Beschäftigten 
Einblicke in andere Kulturen und dort herrschenden Sitten und 
Gebräuche, die in unseren Breitengraden für Verwirrung und 
Irritationen sorgen könnten, wie zum Beispiel das unterschiedli-
che Rollenverständnis von Mann und Frau. Zusätzlich werden sie 
von drei Dolmetscherinnen bei ihrer Arbeit mit dieser Zielgruppe 
unterstützt. Ziel ist es, keine Sprachbarrieren aufkommen zu 
lassen und frühzeitig Hürden abzubauen.

Im Jahresdurchschnitt wurden 2.685 Menschen mit Fluchterfah-
rung betreut. Ihre Zahl stieg im Jahresverlauf kontinuierlich bis 
zum Dezember auf 3.024 Personen an. Ein Grund hierfür liegt 
in den bearbeiteten Asylverfahren. Denn gilt ein Flüchtling als 
anerkannt, hat er einen Anspruch auf SGB II-Leistungen.

Menschen mit Fluchterfahrung

Schulung zur „Interkulturellen 
Kompetenz“

Zielgruppen
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Die erste Hürde, die eine Arbeitsaufnahme erschwert, ist oft-
mals die Sprache. Daher legte die AHA 2017 einen besonderen 
Schwerpunkt auf den Besuch von verschiedenen Sprachkursen, 
für die diese Zielgruppe freigestellt wurde. Viele dieser Angebo-
te wurden vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
finanziert. Weitere Projekte für Menschen mit Flüchtlingshinter-
grund waren: Das Förderzentrum für Flüchtlinge (in Kooperation 
mit der BA), Einstiegsqualifizierungen beim Arbeitgeber sowie 
zum Beispiel Qualifizierungen für Migranten, wie der Erwerb des 
LKW-Führerscheins. Auch an den beruflichen Schulen ist die 
AHA tätig, um jungen Menschen aus anderen Herkunftsländern 
bei der Suche nach einem passenden Ausbildungs- und Arbeits-
platz zu unterstützen. Hier sind drei Integrationscoaches in den 
internationalen Förderklassen tätig, um sie gezielt zu begleiten. 

Die Menschen mit Fluchterfahrung kommen aus den verschie-
densten Ländern der Erde. Ein Großteil der vom Jobcenter 
betreuten Frauen und Männer stammt aus Syrien (66 Prozent), 
gefolgt vom Irak (15 Prozent) und Afghanistan (7 Prozent). 
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Junge Menschen: Bildung und Teilhabe

Das Bildungs- und Teilhabepaket der Bundesregierung macht es 
seit Jahren möglich: Kinder aus einkommensschwachen Haus-
halten können genauso am Leben im Fußballverein, an den 
Angeboten der Musikschule oder am Schulausflug teilnehmen 
wie andere Kinder auch. Denn durch die zusätzlichen Gelder 
wird ihnen eine Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ermög-
licht. Dies gilt für die Bereiche Kultur, Sport, Freizeit, Mittages-
sen, Lernförderung, Tagesausflüge und Klassenfahrten sowie 
die Schülerbeförderung. Für Kinder und Jugendliche, die SGB-
II-Leistungen erhalten, werden die Antragsbearbeitung und 
die Auszahlung über das Jobcenter abgewickelt. Diese erhalten 
zudem automatisch bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres die 
jährliche Erstattung von 100 Euro für Schulbedarf. Inzwischen 
hat sich das 2011 eingeführte Paket so gut etabliert, dass die 
Antragszahlen auf ein Höchstniveau von 11.502 Anträgen (2016 
– 10.283 Anträge) im Jahr 2017 gestiegen sind. Für ein Kind 
können dabei mehrere Anträge in den verschiedenen Bereichen 
gestellt worden sein.

Die meisten Anträge wurden – neben der Schulbedarfserstat-
tung – in den Bereichen Mittagsverpflegung 2.443 (+481 An-
träge) und Schulausflüge 2.150 (+400 Anträge) gestellt. Auch 
die Förderung von Freizeitangeboten wurde mit 1.106 Anträgen 
(+141 Anträge) stärker nachgefragt. Insgesamt wurden Zahlun-
gen von 1.277.363,12 Euro (2016: 1.179.915,04 Euro) veran-
lasst.

Deutlich mehr Anträge 

Zielgruppen
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Entwicklung der Bedarfsgemeinschaften

9.660

9.847
9.908

9.984 9.983 9.966 9.985
9.899

9.758
9.701

9.629 9.636

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

Entwicklung der Bedarfsgemeinschaften SGB II
Januar bis Dezember 2017

Das Jobcenter betreute im Berichtszeitraum im Durchschnitt 
9.830 Bedarfsgemeinschaften. Zu einer Bedarfsgemeinschaft 
gehören neben dem hilfebedürftigen Leistungsempfänger in der 
Regel alle weiteren erwachsenen und minderjährigen Personen - 
zum Beispiel Ehepartner und unverheiratete Kinder -, die über-
wiegend mit in einem gemeinsamen Haushalt leben und kein ei-
genes Einkommen haben. Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl 
der zu betreuenden Bedarfsgemeinschaften um 186 Personen 
gestiegen. Hauptgrund für diesen Anstieg waren die Menschen 
mit Fluchterfahrung, deren Aufenthaltstatus nun geklärt ist und 
die einen Anspruch auf Leistungen des SGB II haben. 

Im Jahresverlauf nahm die Zahl der Bedarfsgemeinschaften von 
Januar (9.660 Haushalte) bis Juli (+325 Haushalte) deutlich zu. 
Bis zum Jahresende sank ihre Zahl auf 9.636 Bedarfsgemein-
schaften. 

Fakten auf einen Blick

9.407
9.458 9.444

9.616 9.644

9.830

2012 2013 2014 2015 2016 2017

Bedarfsgemeinschaften SGB II
im Jahresdurchschnitt 2012 bis 2017
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Ziele des Jobcenters

Mit der Vereinbarung von Zielen setzt die Trägerversammlung 
des Jobcenters strategische Akzente bei der Arbeit der AHA. In 
jedem Jahr vereinbart sie mit der Geschäftsführung Ziele, die 
die Schwerpunktthemen für die kommenden zwölf Monate deut-
lich machen. Im Jahr 2017 wurde das Augenmerk auf die geziel-
te Integration von Kundinnen und Kunden und die Vermeidung 
von Langzeitarbeitslosigkeit gelegt.

Ziel:  
Verbesserung der Integration in Erwerbstätigkeit
Im Berichtszeitraum galt es 3.347 Frauen und Männer in den 
ersten Arbeitsmarkt zu integrieren und eine Integrationsquo-
te von 25,5 Prozent zu erreichen. Diese Vorgabe wurde um 9 
Prozent und 301 Integrationen übertroffen. Insgesamt konnten 
3.648 Arbeitsaufnahmen gezählt werden.

Ziel: Langzeitbezug vermeiden

Wer mehr als 21 Monate innerhalb der letzten 24 Monate Leis-
tungen nach dem Zweiten Gesetzbuch erhält, gilt als sogenann-
ter Langzeitleistungsbezieher. Um einer weiteren Verfestigung 
dieser Arbeitslosigkeit vorzubeugen, wird die Personengruppe 
gezielt gefördert. In der Zielvereinbarung wurde festgelegt, dass 
die Zahl der Leistungsbezieher 7.840 Personen nicht überschrei-
ten dürfe. Dieses Ziel wurde knapp um 0,2 Prozent verfehlt.  

Fakten auf einen Blick

7.840 7.853

-0,2 %
(-13)

Ziel Ist

25,5%  (3.347)
27,8% (3.648)

+9 % (+301)

Ziel Ist
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Ausgaben

Im Jahr 2017 hat die AHA Ausgaben von rund 117,8 Millionen 
Euro getätigt. Dies sind ca. 5,7 Millionen Euro mehr als ein Jahr 
zuvor. Der größte Teil des Geldes - 48,3 Millionen Euro - wurde 
für die Regelleistungen der Leistungsempfänger benötigt, die 
aus Bundesmitteln finanziert werden. An zweiter Position stan-
den Ausgaben für die Kosten der Unterkunft sowie Beihilfen. 
Diese Gelder stammen aus dem kommunalen Haushalt. Grund 
für die gestiegenen Kosten in diesen Bereichen sind die gestie-
genen Bedarfsgemeinschaftszahlen aufgrund der hohen Flücht-
lingszahlen. 

Während die Ausgaben für Eingliederungsmittel sanken, erhöh-
ten sich die Ausgaben im Verwaltungsbudget des Jobcenters. 
Hier wurden im Vergleich zum Vorjahr knapp eine Millionen Euro 
mehr für behördeninterne Personal- und Sachkosten ausgege-
ben als ein Jahr zuvor. 

Höhere Ausgaben für Bedarfs-
gemeinschaften

Alle Angaben in TEUR.

Regelleistung + 
Sozialgeld 

2017: 48.280 

2014: 42.042 

2015: 43.260 

2016: 44.822 

Beihilfen + Kosten 
der Unterkunft

2017: 42.088 

2016: 39.691 

2015: 39.142 

2014: 37.781 

Eingliederungsmittel

2017: 7.261 

2016: 8.685 

2015: 6.526 

2014: 6.950 

Verwaltungsbudget

2017: 20.201

2016: 19.222

2015: 17.984

2014: 17.418

Fakten auf einen Blick
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Aufstockende Leistungen

Frauen und Männer, die durch ihre sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung weniger verdienen als die in Deutschland festge-
legte Grundsicherung, sind so genannte Erwerbsaufstocker. Sie 
erhalten neben ihrem Lohn zusätzliche Leistungen vom Jobcen-
ter, um das Niveau der Grundsicherung zu erreichen und ihren 
Lebensunterhalt finanzieren zu können. Die Zahl der Erwerbs-
aufstocker ist im Vergleich zum Jahr 2016 nahezu konstant 
geblieben. Im Jahr 2017 erhielten durchschnittlich 1.594 Frauen 
und Männer ergänzende SGB II-Leistungen.

Wer seinen Arbeitsplatz verliert und trotz eines Anspruches auf 
das Arbeitslosengeld I, weniger Geld als die Grundsicherung 
zur Verfügung hat, kann ebenfalls zusätzlich SGB II-Leistungen 
erhalten. Die Zahl der von dieser Regelung betroffenen Personen 
ist im Vergleich zum Vorjahr um 22 gesunken.

Trotz Arbeit zu wenig Geld

Fakten auf einen Blick

207 237 268 266 239 217

2012 2013 2014 2015 2016 2017

Personen mit Arbeitslosengeld I-Bezug und 
ergänzenden SGB II-Leistungen 2012 bis 2017

1.503
1.478

1.555

1.590 1.594

2013 2014 2015 2016 2017

Personen mit regulärem Arbeitsverhältnis und 
ergänzenden SGB II-Leistungen 2013 bis 2017
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Sanktionen

Das Zweite Sozialgesetzbuch (SGB II) regelt klar, dass jeder 
erwerbsfähige Hilfeempfänger, der Leistungen des SGB II er-
hält, verpflichtet ist, sich aktiv um eine neue Arbeitsstelle zu 
bemühen. Lehnt ein Leistungsberechtigter dies ab, kann er auf 
Grundlage des Gesetzes sanktioniert werden. Dies gilt ebenso 
bei Versäumnissen, wenn zum Beispiel Vermittlungsvorschläge 
ohne wichtigen Grund abgelehnt, Eigenbemühungen nicht nach-
gewiesen oder Termine nicht eingehalten werden. Die Sankti-
onen können wiederholt und zeitgleich zu weiteren Sanktionen 
ausgesprochen werden.

Die Sanktionsquote lag im Jahr 2017 bei 3,1 Prozent. Damit ist 
sie im Vergleich zum Vorjahreswert von 2,9 Prozent leicht ge-
stiegen. Dennoch zeigt diese Zahl, dass nur wenige Kundinnen 
und Kunden Sanktionen erhalten. Der Großteil der Leistungs-
empfänger ist bemüht sich an Vereinbarungen zu halten und 
sich um einen neuen Arbeitsplatz zu bemühen. Wie in den Vor-
jahren liegt die Sanktionsquote der unter 25-Jährigen deutlich 
höher als die der anderen Zielgruppen. Ein wesentlicher Grund 
hierfür ist zum Beispiel das fehlende Verständnis für die Einhal-
tung von Terminen sowie Unsicherheit bei der Berufswahl, was 
zu frühzeitigen Abbrüchen von Maßnahmen, Qualifizierungen 
und Ausbildungen führen kann. Insgesamt wurden im Berichts-
zeitraum 2.879 Sanktionen ausgesprochen.
  

Sanktionsquote 
3,1 Prozent

Fakten auf einen Blick

3,9%

2,9% 3,1%

U25 25 und älter alle

Sanktionsquote 2017
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Gegen jeden Bescheid des Jobcenters können die Kundinnen 
und Kunden innerhalb der gesetzlichen Frist einen Widerspruch 
einlegen, wenn sie das Gefühl haben, dass etwas falsch be-
schieden wurde. Im Jahr 2017 wurde gegen 1069 Bescheide 
ein Widerspruch eingelegt. Dies sind 3,61 Prozent weniger als 
ein Jahr zuvor. Von ihnen wurden 404 teilweise oder vollständig 
stattgegeben. Das heißt hier erfolgte eine Korrektur des vorheri-
gen Bescheides. Dies macht eine Quote von 37,8 Prozent aus.

Etliche Widersprüche wurden nach klärenden Gesprächen, in de-
nen der Sachverhalt erläutert wurde, zurückgezogen. Insgesamt 
beläuft sich diese Zahl auf 86. 

Widersprüche

Fakten auf einen Blick

1182 1097
932

1065 1109 1069

372 348 369 380 341 404

2012 2013 2014 2015 2016 2017

Eingereichte Widersprüche 
im Jahresvergleich 2012 bis 2017

eingereichte Widersprüche teilweise oder vollständig stattgegebene Widersprüche
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Klagen

Wird ein Widerspruch anders entschieden, als sich der Kunde 
dies vorstellt, besteht für ihn die Möglichkeit, Klage gegen den 
Bescheid einzureichen. Das Verfahren wird dann von den Sozial-
gerichten bearbeitet. Im Jahr 2017 wurde von diesem Recht 171 
Mal Gebrauch gemacht. Davon wurden fünf Klagen voll stattge-
geben. Zahlreiche Verfahren liegen jedoch noch bei den Gerich-
ten zur Bearbeitung. Unter Umständen können die Verfahren bis 
zu fünf Jahre laufen. Die geringe Erfolgsquote der Kläger zeigt, 
dass die AHA korrekt die gesetzlichen Vorgaben umgesetzt und 
der aktuellen Rechtsprechung in Streitfragen folgt. 

Fakten auf einen Blick

174

212

165 175

217

171

3 15 4 6 2 5

2012 2013 2014 2015 2016 2017

Eingereichte Klagen
im Jahresvergleich 2012 bis 2017

eingereichte Klagen teilweise oder vollständig stattgegebene Klagen
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Eingliederungsmittel

Für die Integration der Jobcenter-Leistungsbezieher in den 
Arbeitsmarkt hat die AHA im Berichtszeitraum 7.261.010 Euro 
ausgegeben. Diese Gelder wurden hauptsächlich genutzt, um 
Kundinnen und Kunden individuell zu fördern und zu qualifizie-
ren. Alle diese Leistungen hatten das Ziel, eine schnelle und 
nachhaltige Integration in den Arbeitsmarkt zu ermöglichen. 
Zusätzlich wurden aus diesen Mitteln auch sogenannte Einglie-
derungszuschüsse an Arbeitgeber gezahlt. Die Förderung diente 
dem Ausgleich bestehender Minderleistungen, wie zum Beispiel 
fehlender Berufserfahrung bei längerer Arbeitslosigkeit. Ein 
Wettbewerbsnachteil, der Firmen dadurch entstehen könnte, 
wurde durch die zusätzliche Finanzierung ausgeglichen. 
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Eingliederungsleistungen in Euro
im Jahresvergleich 2012 bis 2017

Trotz der geringeren Ausgaben ist es den Jobcenter-Mitarbeitern 
gelungen die Zahl der Integrationen deutlich zu steigern. Im 
Vergleich zum Vorjahr stieg ihre Zahl um 11,4 Prozent auf 3.648 
Arbeitsaufnahmen. Grund für diese Entwicklung ist unter an-
derem die sehr gute Konjunktur im Kreis Soest und die damit 
verbundene hohe Nachfrage nach Arbeitskräften.

Gute Konjunktur

Instrumente & Projekte

3398 3378
3295

3505

3274

3648

2012 2013 2014 2015 2016 2017

Integrationen im Jahresvergleich 2012 bis 2017
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Programm: Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit

Um Langzeitarbeitslosigkeit entgegenzuwirken, beteiligt sich 
die AHA seit 2015 an dem Programm zum „Abbau von Lang-
zeitarbeitslosigkeit“ der Bundesregierung und des Europäischen 
Sozialfonds (ESF). Ziel dieses Programms ist es, Menschen, die 
dem Arbeitsmarkt fern sind, durch eine intensive Betreuung 
wieder zu mobilisieren und berufliche Perspektiven zu entwi-
ckeln. Zudem bauen sogenannte Betriebsakquisiteure Brücken 
zu den Arbeitgebern vor Ort und helfen die ersten Hürden im 
Bewerbungsverfahren zu nehmen.
 
Im Jahr 2017 nahmen 84 Frauen und Männer an dem Programm 
teil. Im Projektzeitraum von 2015 bis 2017 fanden 96 Frauen 
und Männer über das Programm einen neuen Arbeitsplatz und 
konnten ihre Hilfebedürftigkeit verringern bzw. beenden.

Instrumente & Projekte
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Chance Zukunft

Arbeitsmarktfernen jungen Menschen eine berufliche Perspekti-
ve ermöglichen - darum geht es in dem Modellprojekt „Chance 
Zukunft“. An diesem Programm des Landes Nordrhein-Westfa-
len, dem Europäischen Sozialfonds (ESF) und dem Trägerver-
bund der Berufsbildungswerke in NRW hat sich die AHA 2017 in 
Kooperation mit dem Berufsbildungswerk für Blinde und Sehbe-
hinderte erneut beteiligt.

Das Angebot richtet sich an junge Frauen und Männer zwischen 
18 und 30 Jahren, die familiäre Probleme haben, in schwierigen 
Wohnsituationen stecken, gesundheitliche Einschränkungen ha-
ben und über keine Berufserfahrung und Ausbildung verfügen.  
Je nach individueller Situation werden die jungen Menschen 
bei der Entwicklung einer beruflichen Perspektive unterstützt, 
Vermittlungshemmnisse abgebaut und bei der Suche nach einer 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung begleitet. Insge-
samt können fünf Plätze im Modellzeitraum besetzt werden. 
Nach dem Ausscheiden eines Teilnehmers kann ein Platz neu 
besetzt werden.  

Individuell und berufsorientiert: Beim Projekt Chance Zukunft werden junge 
Menschen dort abgeholt, wo sie stehen und gezielt bei der Arbeitsplatzsuche 

unterstützt.

Fünf Plätze mit intensiver 
Betreuung

Instrumente & Projekte
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AktivierungsCenter

Langzeitarbeitslosigkeit hat viele Aspekte. Denn mit der Zeit 
verlieren Menschen ohne Beschäftigung oft das Selbstwertge-
fühl, frühere Hobbies können aus Kostengründen nicht mehr 
ausgeübt werden und soziale Kontakte gehen verloren. Hier 
gilt es gegenzusteuern und die betroffenen Frauen und Männer 
aufzufangen, aufzubauen und zu qualifizieren. Seit Januar 2016 
trägt die AHA diesen Erkenntnissen mit dem AktivierungsCenter 
(AC) Rechnung. Es basiert auf der Initiative des Bundesminis-
teriums für Arbeit und Soziales (BMAS), das bundesweit die 
Netzwerke Aktivierung, Beratung und Chancen (Netzwerke ABC) 
ins Leben gerufen hat. 

Konkret nehmen die Kundinnen und Kunden im Aktivie-
rungsCenter an verschiedenen Workshop-Modulen teil, die un-
terschiedlichste Themenbereiche abdecken. Zu nennen sind zum 
Beispiel: Grundlagen zum SGB II, Bewerbungstraining, Vorbe-
reitung auf Vorstellungsgespräche und grundlegende Informati-
onen zu den Themen Gesundheit und Arbeitslosigkeit. Zusätzlich 
werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Einzelgesprächen 
gecoacht und unter anderem bei der Entwicklung einer berufli-
chen Perspektive unterstützt. Mit Hilfe der intensiven Betreuung 
werden konkrete Vorgehensweisen abgestimmt und verbindlich 
festgelegt. Dies vermittelt Sicherheit und beschleunigt Bewer-
bungsaktivitäten. Eine Teilnahme am AC ist freiwillig. 

Nach Beendigung der Teilnahme im AC werden die Frauen und 
Männer - mithilfe der sogenannten assistierten Vermittlung - bis 
zu drei Monate nachbetreut. Hier wird gemeinsam mit den Kun-
dinnen und Kunden eine Strategie entwickelt, die eine erfolgrei-
che Integration zum Ziel hat. Dies geschieht zum Beispiel durch 
Hilfestellungen bei der Stellensuche und dem Kontaktaufbau zu 
Arbeitgebern. Auf Wunsch wird der Bewerber auch zum Vorstel-
lungsgespräch begleitet. 

2017 nahmen insgesamt 453 Frauen und Männer das Angebot 
des AktivierungsCenters an. Von ihnen nahmen 129 eine sozial-
versicherungspflichtige Stelle auf. Weitere 36 Personen began-
nen eine schulische bzw. berufliche Ausbildung oder entschieden 
sich für eine berufliche Qualifizierung. 

Module aus 
unterschiedlichen Bereichen

Instrumente & Projekte



z
u
s
a
m
m
e
n
w
i
r
k
e
n
 
&
 
g
e
w
i
n
n
e
n



33

Netzwerke

Um erfolgreich Kundinnen und Kunden in den Arbeitsmarkt 
integrieren zu können, ist es wichtig, über ein funktionierendes 
Netzwerk mit den verschiedenen Arbeitsmarktakteuren zu ver-
fügen. Dazu gehören natürlich gute Kontakte zu den Arbeitge-
bern in der Region, sowie der ständige Austausch mit Bildungs-
trägern und Schulen. Denn die Weichen für einen erfolgreichen 
Berufsstart werden hier gestellt. Vor allem der Übergang von 
der Schule in den Beruf hat daher für das Jobcenter einen be-
sonderen Stellenwert.

Arbeitgeberansprache

Die gute Auftragslage und der sich positiv entwickelnde Arbeits-
markt haben zur direkten Folge, dass es für die Unternehmen in 
der Region immer schwieriger wird, vakante Arbeitsstellen pass-
genau zu besetzen. Um sie dabei erfolgreich zu unterstützen, 
gehen die Mitarbeiter des Jobcenters verschiedene Wege. So 
gibt es zm Beispiel eine eigens auf die Bedürfnisse der Arbeit-
geber zugeschnittene Arbeitgeberzeitung, speziell ausgebildete 
Mitarbeiter für den Arbeitgeberkontakt und arbeitgeberfreundli-
che Veranstaltungen wie das Job-Speed-Dating. 

Arbeitgeberzeitung „aha-Effekte“

Das Jobcenter bietet Arbeitgebern mit der eigenen Arbeitgeber-
zeitung „aha-Effekte“ zudem eine weitere Plattform, um neue 
Mitarbeiter zu finden. In regelmäßigen Abständen erhalten sie 
die Zeitung als Beileger des IHK-Magazins Hellweg-Sauerland 
und werden in diesem Medium über aktuelle Entwicklungen am 
Arbeitsmarkt, neue Projekte und Angebote informiert. Zudem 
präsentieren sich dort zumeist fünf bis acht Frauen und Männer, 
die auf der Suche nach einem neuen Arbeitsplatz sind. Die Zei-
tung erscheint in einer Auflage von 17.000 Stück. Themen waren 
2017 „AktivierungsCenter im Jobcenter – Gut beraten in Arbeit“, 
„Junge Menschen unter 25 – Berufliche Orientierung“, Menschen 
mit Fluchterfahrung – Die neuen Möglichkeiten nutzen“, Schwer-
behinderung und Rehabilitation – Potential erkennen“.

Gezielte Ansprache

Netzwerke
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Seit einigen Jahren veranstaltet das Jobcenter für seine Kundin-
nen und Kunden und die Arbeitgeber in der Region mehrmals im 
Jahr Job-Speed-Datings. Bei dieser Veranstaltung haben beide 
Seiten die Gelegenheit sich gegenseitig in Kurzgesprächen von 
rund 10 Minuten vorzustellen und abzuklären, ob eine Einstel-
lung des Bewerbers oder der Bewerberin sinnvoll und möglich 
ist.  Oftmals werden bei einem positiven ersten Eindruck weite-
re vertiefende Vorstellungsgespräche vereinbart. Im Jahr 2017 
fanden vier Veranstaltungen dieser Art in den Räumen der AHA 
in Soest und in dem Gebäude der Volkshochschule in Lippstadt 
statt. 

Erstmals wurde zudem ein Job-Speed-Dating für die Kundinnen 
und Kunden der Zielgruppe Schwerbehinderte und Rehabilitan-
den veranstaltet. Diese Gruppe benötigt bei der Arbeitsplatz-
suche oftmals zusätzlichen Rückenwind des Jobcenters zum 
Beispiel beim Abbau von Vorbehalten in den Unternehmen, die 
bei einer Einstellung längere Ausfälle durch Krankheit oder auf-
wendigere Kündigungsauflagen befürchten. Diese Veranstaltung 
fand in den Räumen des Hotel Susato - einem Integrationsbe-
trieb - in Soest statt

Job-Speed-Dating

Schnell und unkompliziert: Beim Job-Speed-Dating können sich Arbeitgeber und 
Kunden in einer ungezwungenen Atmosphäre kennenlernen, so wie hier 

am AHA-Standort in Soest.

Netzwerke
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Ein Arbeitsplatz ist gefunden, doch was machen wir während 
der Arbeitszeit mit den Kindern? Um erziehenden SGB-II-Emp-
fängern die Rückkehr in den Arbeitsmarkt zu ermöglichen, ist 
es auch wichtig, bei Fragen der Kinderbetreuung Hilfestellungen 
anbieten zu können. Daher schließt das Jobcenter seit Jahren 
regelmäßig Kooperationsvereinbarungen mit den Familienzen-
tren im Kreis Soest ab. Ziel ist es, regelmäßig Informationen 
auszutauschen und im Bedarfsfall schnell einen Betreuungsplatz 
bei der Arbeitsaufnahme von Eltern zu erhalten. Das Netzwerk 
mit den Familienzentren wurde 2017 weiter ausgebaut und eine 
Informationsveranstaltung mit den bestehenden Netzwerkpart-
nern in Lippstadt durchgeführt.

Gelebte Kooperation: Im Jahr 2017 schmückten die Kinder des Familienzent-
rums Talitha kumi den Weihnachtsbaum im Foyer des Soester Jobcenters.

Kooperationen Familienzentren

Netzwerke
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Was kommt nach Schule und Studium? Im Kreis Soest haben 
sich vier Veranstaltungen etabliert, die sich genau um diese Fra-
ge drehen und jungen Menschen berufliche Orientierung bieten 
wollen. Gerade die Arbeit im Jobcenter verdeutlicht wie wichtig 
eine solide Ausbildung und ein guter überlegter Start in das 
Berufsleben ist. Daher unterstützt die AHA das Engagement der 
jeweiligen Organisatoren und ist jeweils mit dem eigenen Mes-
sestand vor Ort. Zudem bietet sie Workshops rund um Themen 
des  Bewerbungsverfahrens an. 

Karrieretag – 26. April 2017
Angebot: 	 Vorträge: „Überzeugend auftreten“ und 
	 	 „Selbstbewusst sein“
		  Bewerbungsmappen-Check

Ausbildungsmarkt in Ense - 29. April 2017
Angebot: 	 Workshops: Tipps für das Vorstellungsgespräch

Aktionstag Arbeit und Ausbildung in Werl - 18. Mai 2017
Angebot: 	 Workshops: Tipps für das Vorstellungsgespräch

Ausbildungsmarkt Hellweg in Soest - 07. + 08. Juli 2017
Angebot: 	 Vorträge: „Durchstarten mit dem 
	 	 gelungenen Vorstellungsgespräch“

 

Bildnachweise: © contrastwerkstatt-Fotolia.com
    © Robert_Kneschke-Fotolia.com
    © Ingo Bartussek-Fotolia.com

Ausbildungsmessen

Netzwerke



fortsetzen & optimieren



38

Perspektive

Die gute konjunkturelle Entwicklung hat sich im Frühjahr 2018 
fortgesetzt. Regionale Firmen suchen weiterhin nach neuem 
Personal und sind bereit auch langzeitarbeitslosen Menschen 
eine berufliche Chance zu geben. Um diese Situation zu nutzen, 
werden Arbeitgeber gezielt angesprochen, Stellen akquiriert und 
Bewerber passgenau vorgeschlagen.

Junge Menschen, die auf der Suche nach einem Ausbildungs-
platz sind, haben - Dank der guten Konjunktur - gute Chancen 
einen Ausbildungsbetrieb zu finden. Denn es gibt mehr freie 
Stellen als Bewerber. Mit einer intensiven Betreuung werden 
junge Menschen bei der Suche unterstützt und notwendige, feh-
lende Qualifizierungen angeboten.

Ein besonderes Schwerpunktthema ist in diesem Jahr die In-
tegration von schwerbehinderten Menschen (SB) und Rehabili-
tanden (Reha) in den allgemeinen Arbeitsmarkt. Die Mitarbeiter 
des speziell geschulten Teams Reha/SB erarbeiten Konzepte zur 
nachhaltigen Integration dieser Menschen in den Arbeitsmarkt, 
denn viele sind gut ausgebildet und hochmotiviert. Hier gilt es 
diese Argumente erfolgreich zu vermarkten und Unternehmer 
zur Einstellung zu motivieren.   

Die im Vorwort erwähnte Digitalisierung führt auch innerhalb 
der AHA zu Veränderungen. Im März 2018 wurde für alle Be-
schäftigten die eAkte (elektronische Akte) eingeführt. Dies heißt 
konkret, Prozesse müssen neu überdacht, Abläufe neu geregelt 
und alle Beteiligten informiert werden. 

Im Jahr 2018 verändert die AHA ihr Außenbild. Zur Entlastung 
der Mitarbeiter hat das Jobcenter in der ersten Hälfte des Jahres 
an den Standorten in Lippstadt, Warstein und Werl neue, zu-
sätzliche Räume bezogen. Damit entzerrt sich die enge Raumsi-
tuation und ein gesundes Arbeiten wird ermöglicht.

 

Ausblick: 2018
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